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S11n versiehen, sondern LUr VOIL „Dass1o aequivoca”, Nam-  E
lich der Galnz materijellen 1nNnahlme der „species“ des außern
Gegenstandes. „Species“ bedeute dabei N1ıC eine vermittelnde
orm, ‚Ondern die Form, Yeuauer die SINNUIC wahrnehmbare
Oualität des äaubßern Dinges se1lDst. So 1ST der ınn Uurc ‚„die OT7T-
scheinende Unmittelbarkeit der natiuralen Wirklichkeit“ 2eS11MmMmM
(77)

S0 ırd also 21n „unmiıiftelbarer Realismus  e“ zugeschrieben,der uüber den VON den meistien Neuthomisten verteidigten NOCH Ol-
heblich hinausgeht. Uns scheint allerdings, daß diese Deutungden Toeoxten Gewalt aniu Gewiß ist die Auinahme der S5pneciesnach keine „Passio“ 1mMm eigentlichen Sinn: aber das Desagt
HUr, dab S1C NIC mit einem Verlust verbunden 1ST, S21 05 1U
mit dem Verlust einer ZU: Wohlsein erforderlichen, S21 11-
gend einer beliebigen Wirklichkeit: aber daß S1Ce die Auinahme
einer VonNn auben physisch bewirktien Orm Dedeutet, scheint unNs
mit keinem Wort ausgeschlossen werden (vgl. 1)

1) So bleibt also die herkömmliche Auffassung der „SDECCLIESimpressa“ durchaus möglich.
Nun kann sich allerdings IUr se1ine Deutung der S5pecies aut

einen ext berufen, 1n dem diese ausdrücklich als „auberhalb der
Seeloe“ bestehend bezeichnet wird d a n Äber
OT vergibt, dab hier einen Augustiinustext oerklärt (De trin
11, Z D, 1n dem Treilich mit „SDeCIeSs Corporis“ die Ge:  talt
und Qualität der Körper” (De Irın. 6! 10, 12) gemeint IST, die
„Species“ de Scholastiker aber durch den Ausdruck „1mago SCT11-
u impressa" bezeichnet 17C. Wenn sich Nun JG hier der AÄAus-
drucksweise Augustins anpaßt, Tolgt daraus nicht, daß auch
SONST unier „species“ die OQualität der KOörper selbst versie 1e1-
mehr cheint uUuNs 6S dagegen sprechen; S  , wenn 1mmer W1e-
der gesagt wird, dals die Species dem rgan oder dem Sinn ‚e1N-
geprägt” wird, WeNn S1C ein Abbild (similitudo des Dinges g -nannt wird USW. ; gerade S.S mdeutungsversuche des Wortes ‚S1:
militudo  c (67 T lassen die Schwäche seiner ellung erkennen.

Da hilft 08 auch nichts, erklären: „Einen unbewußten Prozeb
der Aktfualisierung sich dazwischenliegend denken | Zwi-schen Ding un Wahrnehmung ], ZersiOr die Einfachheit des Spi-rituellen“ 66) rennt doch einen solchen Drozeß „Sen-
s1ibilia senti  USs HC RO 'C quod movent medium z die
eT Lterum medium movet NOos  e: (In De anima, lect. 23) Und
wird iImmer .eine harte Nuß für jeden allzu „unmittelbaren Rea-
lismus sein, uNns die Tatsache Degreiflich machen, dab bel
Störung dieses Nafurprozesses der in der Wahrnehmung schlieBßlich
erscheinende Gegenstand SLEeIS der Sinnesaffektion, nicht
aber dem wirklichen Ding entfspricht.

Wenn wIr die Hauptihese S.sS ablehnen müssen, soll damit
keineswegs geleugnet werden, daß auch der dritte e1l 1m einzel-
en manche wertfvolle und anregende Bemerkung biletet. SO scheint
uUNnNs z die Ablehnung der rennung des erstandes VOIN der
Sinnlichkeit Urc die Kluft unbewußten Organgs 45) schr
beachtenswert, und WIr schen den feren Ausführungen S.5
über diesen unkt mit pannung enigegen de VTr1i@es

Trilles, H ’ SD., Les Pygmees de 1a F  6i Equa«-to 1 e (Bibl Anthropos I1I1 UT, 8! XVI 530 S5.) üunster
1932, Äschendarff. D:
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Dal dieses ethnologische Werk hier angezeigt wird, erklärt sichdaraus, daß für die ell

sophie VOIL NIC leicht glonsgeschichte und die Keligionsphilo-überschätzender Bedeutfung ist. Iril-les, der als langjährigereri1g brachte, das scheue und daru
Issionar 1n Afrika nach vielen Mühen 05

last unbekannte YygmäenvolkVoNn Französisch-Guinea In selinen Siedelungen auizusuchen, inrVerirauen gewinnen und 1 tihre Gemeinschaft als Mit-glie auigenommen werden, der ich zugleich auTt die modernenrorschungsmethoden der Eihnologie versieht, W1© Seine andern Ar-beiten 0S darfun, bieie hier 1n inem anregend geschriebenenBuche die Ergebnisse seiner muhevO  en, aber auch erfolgreichenForschungen. Diese Ergebnisse SIN Oit üÜberraschend, besondersaut religiösem Gebiete. enn dem religiösen Gebiete hnat Äir ich
Gruppe aln Dezeichnendsten ist
VOTFr allem zugewandt als dem, das Iür die Art einer Menschen-

DIie Pyomäen, deren somatıscheEigenschaften eingangs kurz dargelegt werden, stehen aut e1inerKulturstufe, die 085 weder teinwerkzeugen noch ZUr unNs derJTöpierei gebrac hat un deren eberei in den allerprimitivstenAnfängen sicht. Sie Siınd äger und Sammler und ihre gesamtfeKultur ist ihrer Welt wunderbar angepabt. 1INgs SINd S1C umgebenVon ackerbautrebenden egern, Vonl denen S1C Ör Dedrückt undimmer mehr verdrängt werden. ber der Unterschied zwischenihnen und den in aäaußerer Kultur nöherstehenden Negern ist aufdem Gebiete der Religion und der Sittlichkeit TOLZ einzelner De-einilussungen auffallend, daßnicht iın Abrede tellen kann
die EiIgenarf Ihrer Kultur

Bei diesen
und yamäen LUUL enideckte einen wunderbar reinen
SINNI lebendigen Hochgoitglauben, der Desonders in schönen und

Yyen Opferzeremonien seinen Ausdruck Liindet Da IS Nochkeine Verdrängung des HMochgoittes durch nledere estalien S1eglauben ohl allerlei Geister, besonders VOlIl oteM, wenigerDloBe Naifurgeister; äaber die Geister zömnnen der ac des Hoch-gOoLies keinen Eintra Lun: un dies Lrotzdem der Anımismus beiumwohnenden Bantu di vorherrschende Sspielt uchd1Ee Zauberei ist weni entwickelt. Interessant ist auch die Stel-Jung des Kultdieners,Art Seiner Berufung ble
obschon aa einige Unklarheiten Uber die

Leistungen dieser ultdiener
iben. Unerklärlich Ist, Wäas TIr. einzelnen

ELWa bei Arankenheilungen berichtet,Totemismus ist vorhanden, nd » wIe 0S scheint, Yallız errl, da LUr Tiere als Totem vorkomiNeN. Die Behandlung derToten und die seelenlehre SINd weliere wichtige Beiträge ZUTrReligionswissenschaft.
uch das Bild, da Jr VO. Wesen und der Art dieser PyamäecenG1bt, ist Dedeutungsvoll und erledigt manche grünen 1SC US-gedachte I heorie.

W1e den Tieren,
Der Dygmäe ist selbstbewubßt, Sowohl dem Neger

hat eine IC eniwicke  O Kenntnis der Heilkraft vieler Dtflan-
uch den menschenähnlichen GroBafien, gegenuber.

ZC daß TIr.
leh autl Mut und Geiste

Ooit Siaunen mußte In Gefahren verläbt CT sıch
Sgegenwart als auft magische MittelSeine Gesänge und Tänzedende verraten einen hohen Kunstsinn. Bil-

jehlen.
unst ningegen, selbst KOrperschmuck, cheint fast vöLlligPyoamäe erscheint jedenfalls als ein Mensch In vol-lem Sinne mıt einer enkkraft, die NIC irgend e1n prälogi-sches Stadium erinnert. Die Welt 1St für ihn NC mit irgendeiner unpersönlichen Macnt erfüllt, ondern das Werk e1ines Ganzar persönlich gedacht Goittes. Daß die Verschiedenheit der
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Kultur un: der Umwelt manche Unterschiede zwiscnen ihm und
dem uropäer bedingt, ist natürlich selbstverständlich:;: aber es
ist NIC der wesentliche Unterschie e1iner G allz andern Geistigkeift.

Dal sich hierbeli nicht chönmalerei handelt, das zeigt
der Inhalt des Buches. Gewissenhaitit hat IT schildern
versucht, Wäas Or sah und Örte, ohne vorgefabhte Theorie. Die
Schwächen, Mängel und Unzulänglichkeiten der Bygmäen werden
N1IC: versteckt Verständliches und Unverständliches werden In
gleicher e1Ise berichtet, daß INan der Zuverlässigkeit des
Berichtes wenig zweilieln kann W1C der Befählgung des Be-
richterstatters für seine schwere, aber bedeutungsvolle Aufgabe.

Brunner

Ppfän  OT: Alexander, DIie e des Menschen. Ver-:-
such einer verstehenden Psychologie. 80 U, 4156 S.)

1933, lemeyer. 9_r geb 10.80.
Das uch behandelt die menschliche Soeele 1n ihrer Tätigkeit

w1e 11 ihrem  { esen ın mehr philosophischen Weise;
74 8 NIC. in Gegensatz ZUrTr gewöhnlichen Psychologie, die viel-
mehr 1M 1nnn der verstehenden Psychologie ergänzen 11l Der
gröbere eil (280 5.) stellt das Seelenleben übersichtlich dar
und iührt 0S auft Se1inNe Grundlagen zurück, nämlich aut die TUunNd-
triebe, die das Leben beherrschen. 1E werden eingeteilt, je
nachdem S1C aut inge jenseits der E1 gehen (transitive) oder
aut die ecele selbst (reflexive IT3 Es werden TUn solcher
Triebe aufgestellt. Ihr Verständnis verlangt, daß S1C aut einen Ur-
trieb zurückgeführt werden, den Trieb nach voller Selbstausbil-
ung der Seele Zum volleren Verständnis mul dann welter die
Seele se1lbsti untersucht werden, Wädas> der IL el des Buches lel-
siel D7 schildert eingehend das esen der menschlichen eele,
WI1e S1C bei voller Entwicklung se1in würde Endlich muDß3 das Ur-
z1el der menschlichen eele als S1INNVO erkannt werden. Die
eele wird letztlich dadurch verständlich, daßb aile ihre e1le und
ihr Aufibau mIT nnerer Notwendigkeit ihrem innerstien osen
gehören Mit dieser Feststellung ist das jiel der verstehenden
Psychologie erreicCc z n ı D E E

ach dieser summarischen UÜbersicht des Ganzen gehen WI1r
nunmehr aul die Einzelheiten eIWas näher 14. Die Einteilung
der (/)] („Regungen“) Denutzt lie Gruppen
des Erkennens, Fühlens und Wollens, die weiter eingeteilt werden.
Besonders lesenswert iSt H: C die Analyse des Wertiuühlens ach
DT. Sind nicht alle seelischen Akteo Dewubt: arunier versie er ,
W1e bekanntlich schon die älteren Scholastiker, die kRetflexion als
ausdrückliche Zurückwendung aut die eigenen Akte, hesonders iın
Urteilen. Dem unwillkürlichen Streben werden die ireien kte
gegenübergestellt, Del denen das Ich absoluter Herr seilner selbhst
1st Die Darstellung wird dadurch eiwas erschwert, daß eri
viele NCUE Namen einiuüuhrt un schr reichlich Metaphern verwendet;:
beispielsweise heißt N Das Ich entidec seinen eigenen Leib VOoO  x
innen her, ergiebt sich 1n ihn, bestrahlt ihn mit verschiedenen
kognitiven egungen, niımmt ihn VvVon innen her iın bestimmter Einl-
YUunNng sich hinzu, strahlt Gesinnungen auft ihn. ewl ist das 1Im
Zusammenhang verständlich; hier übersetze ich immer des leich-
teren Verständnisses halber diese Redeweisen 1 die bekannten
Zurüc ©


